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meınen Sınne interessiert sınd, ber Al ihrem geistlichen Leben nıcht der 1Ur beson-
deren Punkten iıhres Lebens teilnehmen, zugeordnet wıssen oll

Der vierte Teil „Priesterliche Spiriıtualität“e 1st weıtgehend AaUus dem trü-
heren Buch übernommen und 1U 1er un da tortentwickelt worden. Der Ve macht
unmif$verständlich deutlıch, da{fß das priesterliche Amt 11UT glaubwürdig und truchtbar
ausgeübt werden kann, WEn der Priester sıch VO dem, W as verkündigt, uch selbst
Z 1n Anspruch nehmen Läfßt Amt und Heılıgkeit gehören Der Ernst des
spirıtuellen Einsatzes SEIZT sıch u da: das Amt aut Lebenszeit übernommen wırd
Was „Character indelebilis“ meınt, erschließt siıch 1m Ontext des spirituellen Bemü-
hens Ahnlıch WI1E das I1 Vatikanum gruppiert uch der 'ert. des vorliegenden Buches
seıne Überlegungen ZUT. priesterlichen Spirıtualität die reıl bekannten evangelıschenate der Ehelosigkeit, der Armut und des Gehorsams. Dabei 1st ”Tbemüht, iıhnen
eine Entfaltung zukommen Br lassen, die der Eıgenart des priesterlichen Weges und
Dienstes entspricht, und Iso nıcht eiıne Kopıe dessen, W AaS tür die Ordenschristen kenn-
zeichnend 1St, bieten. Freilich gibt zwıschen beidem dennoch viele Berührungs-punkte. Es 1St hılfreich, da{fß der ert. auch das möglıche Versagen un Scheitern des
Priesters nıcht verschweiıgt, sondern 1n seıne Überlegungen aufnimmt. Dıi1e Überlegun-münden in einıge Ausführungen ber „Stil-Elemente“ des geistlichen Lebens der
Priester ein. Dazu zählen aml erster Stelle seın Beten, aber uch die 1ta COMMAUNALS, die
Gestaltung der Erholungszeiten, das tortdauernde Studium, 1:

Es 1st charakteristisch tür dieses Buch ber die Priester in CTE Zeıt, da der Vert.
auf der einen Seite iıne solide Theolo 1e des Amtes 1n der Kırche bietet und da{fß auf
der anderen Seıite die vielgestaltige We der Erfahrungen, die die Christen in der Kırche
und die Priester 1n ıhren Gemeinden nd ın der heutigen Welt machen, nıcht 11UT nıcht
vernachlässıgt, sondern mMiıt den theologischen Reflexionen vermuttelt. Diese en sıch
Ja nıcht zuletzt darın C4 bewähren, dafß S1C sıch für die Beantwortung der vielen heutigenFragen als hıltftreich erwelısen. Das Buch 1st aus einer ürbaren dorge um das Wohl und
Wehe der Priester 1ın der Kırche geschrieben. Der Ver möchte iıhnen die wichtigen, selit
langem bewährten Maf{fßstähbe für ıhren Dienst nd für eın gelingendes priesterliches Y
ben 1n Erinnerung ruten der I1ICU verdeutlichen.

Das Buch 1st auch adurch gekennzeichnet, da: N ausschließlich das Priestertum in
der katholischen Kırche 1mMm Blick hat Das kırchliche Amt, WI1E 1in der evangelıschenWelt vorkommt, spielt keine Rolle:; uch die evangelische Theologie mıt iıhren spezifı-schen Einsichten ZuUur Theologie des Amtes 1st all keiner Stelle einbezogen. Ebensowenigwırd der Blick 1n dıe Richtung der Orthodoxen Kırchen gelenkt. Diese thematische Eın-
Z1st autftallend. Aus der Auseinandersetzung mit amtstheologischen Auffassun-
C die ın der evangelischen nd in der orthodoxen Welt vertreten werden, ware viel-l ıcht NOC der eine der andere klärende Gesichts nkt 7, gewinnen enIDıie Probleme in das priesterliche Amt in der atholischen Kırche sınd WI1Ee jederweıfß heute sehr grofß. Auswege mussen gesucht und gefunden werden. Dabei den

rechten Mafsstäben ZUu tolgen, 1st für dıe Kırche unerläfßlich. Worın s1e bestehen, kann
Nan aUus dem vorliegenden Buch NCU lernen. LO

UNnND SIE PastoralreterentInnen unverzichtbar für die Kirche, her-
ausgegeben Clemens Olbrich und Ralf M, Stammberger. Freiburg Br. ua
Herder 2000 255 n 3-451-26046-8
eit ber 25 Jahren arbeıten 1ın vielen katholischen Kirchengemeinden 1ın Deutschland

und 1N einıgen anderen Ländern WI1e der Schweiz und den Niederlanden Frauen und
Männer hauptamtlich ın der Seelsor (D und ın anderen Bereichen des gemeindlichen Le-
ens MIt. Sıe bringen eiıne gründlıch theologische Ausbildung mı1t und sınd Bı-
schof E iıhrem 1enst gesandt. S1e ben ıhre Aufgaben auf der Grundlage ıhres Getauft-
un Gefirmtseins und ın der bischöflichen Beauftragung au Sıe haben keine Priester-
und Dıakonenweıihe empfangen und leiben 1n diesem Sınne Laıen. Man nennt S1e gCc-wöhnlich „Pastoralreferenten/Pastoralreferentinnen“ In vielen Bıstümern 1n Deutsch-
land gelten s1e iınzwischen als unentbehrliche Kräftte 1M Leben der Gemeinden. Gleich-
zeıtig bleibt CS wahr CS gibt die PastoralreterentInnen erst seit vergleichsweise kurzer
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Zeıt. Es W ATr eıne Zeıt des Suchens und Fiındens, eıne Zeıit des Fxperimentierens. Inzwı-
schen 1st möglich, eıne Biılanz der Tätigkeıit dieser pastoralen Mitarbeiter un!
Mitarbeiterinnen zıehen. DDem dient das vorliegende Buch

Die Idee, dieses Buch veröffentlichen, entstand, als 1m Bıstum Limburg der eın
Vierteljahrhundert umtassenden Eınsätze der PastoralreferentInnen gedacht wurde Da
ber uch ın anderen Bıstüumern Ahnliches der Fall WAal, weıtete 1L1Aall den Blick ber die
renzen des Bıstums Limburg hinaus und bezog d1e anderen Regionen e1ın, In denen
ebentalls PastoralreterentInnen eingesetzt und sınd Nun bietet das Buch ıne
Menge Erfahrungen und eıne Menge Überlegungen. DDas breite Spektrum der den
Berut der PastoralreterentInnen betreffenden Gedanken Aindet 1mM vorliegenden Buch
seınen Wıderhall Persönliche Erfahrungsberichte und grundlegende theologische ErOr-
terungen stehen nebeneinander uUun: Iassen das Buch einem überaus lebensnahen und
lebendig geschriebenen Werk werden.

Nach einıgen Vor- und Geleitworten das Buch MIt eıner längeren Einleitung eın,
d1e VO den beiden Herausgebern des Buches vertafßt worden ISE In ıhr erläutern S1e
hand der Stichworte Sehen Urteilen Handeln die pastorale Sıtuation, dıe durch den
Eınsatz der PastoralreterentInnen mitgestaltet werden ollte, erinnern s1e an dıe kırchli-
chen Dokumente, die iıhren Eınsatz regeln, 11I1d verweısen S1e schliefslich aut bıblische
Gestalten, die NECEUEC Wege (sottes Führung beschritten haben und die AAAT: Anre-
gung werden können, uch heute mıiıt Hoffnung in die Zukunft gehen. Danach tolgen
die 1n reı Blöcke der Gruppen zusammengestellten Texte der verschiedenen utoren.
Der Block 1st überschrieben „Wer sınd s1e?“, der zweıte „Was machen s1e?“ un
der dritte „Wohin gehen s1e?“. Jedesmal antworien auf diese Fragen sechs Autoren/Au-
torınnen, Je rel mıiıt einem persönlıchen Erfahrungsbericht und Je Tre1 mıt einem den
Erfahrungsbericht berücksichtigenden Text, der systematısche Reflexionen bijetet. Die
insgesamt NECUMN Erfahrungsberichte lassen die gemeindlichen Realıtäten plastisch her-
vortreten, 1n ihren Licht- Ww1e€e 1n iıhren Schattenseıten. Bisweilen mufß5WE 1119  P dıe
Berichte lıest, schmunzeln: Ja 1St. CS, S habe iıch uch schon einmal erlebt.“ Dıi1e
VertasserInnen der Erfahrungsberichte siınd selbst PastoralreferentInnen, die meısten
se1lt iınzwıschen eiıner SaNzZCH Reihe V{} Jahren. Dı1e einen berichten über ihre Erfahrun-
gCHh 1n der Liturgıie, die anderen 1n der Diakonie, wiıeder andere ın der Verkündigungsar-
eıt. Wieder andere sprechen ber die Vereinbarkeit iıhres Berutes mıt dem Leben in der
Familulıie. Die Reflexionstexte Stamm«ecnN von Theologen, die selbst nıcht als Pastoralrete-
TeNnteRn tätıg siınd, sıch ber ıhren Überlegungen durch diese en ANTCSCH lassen.
Dıiese Texte stellen orößere Zusammenhänge her, tormulhieren Vorschläge tür die Da
unft, fragen nach den theologischen Implikationen der inzwıischen gewachsenen Pra-
15. Dıie meısten dieser Theologen verfügen jedoch über persönliche Kontakte Pasto-
ralreferentInnen, 5: da{ß s1e wI1ssen, auf welchen Erfahrungsbereich S1e ihre orundsätz-
ıch gehaltenen Gedanken beziehen. Unter diesen Theologen sınd Persönlichkeiten w1e
Gu1ido Bausenhart, Medard Kehl, Raıner Kaczynskı, Hans-Ludwig Ollıg, Leo Karrer
un! ein1ıge andere.

Den insgesamt 18 Texten der drei Bereiche Olgt noch eın statistischer Anhang ber
die Sıtuation der PastoralreferentInnen 1n Deutschland Hıer lassen sıch Verteilungen
und Entwicklungen auf der Grundlage SCHAUCI Zahlenmaterials nachvollziehen.

[Das Buch 1St ebendig geschrieben. Es läßt eın ditferenziertes Bild einer Jungen, ber
doch schon vielfältig gewachsenen kırchlichen Wirklichkeit VOT dem Leser entstehen.
Dıi1e pastorale Szene Deutschlands 1st hne dle PastoralreferentInnen schon Jetzt kaum
mehr vorstellbar. Wer mit der Planung und Vorbereitung der diözesanen und pfarrliıchen
Zukunft befafßt 1St, wırd gul daran Lun, sıch durch die Lektüre dieses Buches über einen
wichtigen Gestaltungsbereich kundig machen. Der Titel des Buches 1sSt eın wen1g rat-
selhaft gehalten „Und s1e bewegen sS1e doch“ Wer 1st mıiıt dem doppelten „sıe“ e
meılint? Das 12°  „S1e dürfte die Pastoralreferentlnnen meınen. Beım zweıten hat Man
wohl die Kirche denken Iso dıe Pastoralreferentlnnen bewegen die Kırche. Sıe
un dies schon adurch, da{fß 6S S1e o1bt, dann aber uch dadurch, da{fß sS1e viele Aufgaben
wahrnehmen. Dıes fßt sıch nıcht leugnen, uch nıcht rückgängıg machen. Wohl ist für
die Zukunft überlegen, welche Akzente ZESEIZLT werden sollten, weıl S1e siıch bisher
schon ewährten und weıl s1e Probleme, dle c5 auch schon gegeben hat, überwiınden
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helten könnten. Es 1st auffallend, dafß mehrere Autoren, die sıch darüber außern, mıt
dem Gedanken aufwarten, die PastoralreterentInnen sollten ın Zukunft mehr als bisher
als d1e „Lehrer(Innen) des Glaubens ın den Gemeinden“ verstanden werden. Dieser C3e-
danke 1STt nıcht unplausıbel. Er sollte weıter verfolgt und mehr un: mehr 1n dıe Wırk-
lıchkeit überführt werden. LÖSER

ROUCO VARELA, NTONIO MARIA, Schriften ZUY T’heologie des Kirchenrechts UN ZU  S

Kiırchenverfassung. Herausgegeben VO Winfried AÄymans, Libero (z2er0sSda und LudgerMüller. Paderborn: Schöningh 2000 343 S, ISBN 3506-/31.74:7)
nton10 Maria ROouco Varela 1st uch 1n Deutschland eın Unbekannter. Er

Wal VO 1965 bıs 1976 Protessor für Kırchenrecht der Universıität Salamanca, wurde
1976 Weihbischof, ann (1984) Erzbischof VO  —- Santıago de Compostela. Selit 1994 1St
Erzbischot VO Madrid. 19958 wurde ZUu Kardınal erhoben un 1999 ZVorsitzen-
den der Spanıschen Bischotskonferenz gewählt. 1964 hatte Kanonistischen In-
stitut 1n München promovıert und bereitete dann Ort (unter der Leıtung VO Klaus
Mörsdorf) eine Habiılıtationsarbeit VOL,; dıe ber Rudolt Sohm gehen sollte. Zwar mu{fste
diese Arbeıt AUS aufßeren Gründen abgebrochen werden (eben weıl ZU Protessor
1n Salamanca ernannt wurde), ber die Vorarbeiten umfangreich un! weıt gedie-hen Dıi1e 1er abgedruckten Autsätze des ersten Teıles des vorliegenden Buches (3-193),
den allein iıch besprechen möchte, gehören (ım weıteren Sınn) diesen Vorarbeiten für
die Habilitationsarbeit ber Sohm, auch wenn S1e z 'eı1l erst spater publiziert WUTL-
den Im ErSTEN Beıtrag (Was 1sSt „katholische“ Rechtstheologie? Gedanken dem Buch
VO Schüller: Die Herrschaft Christi un! das weltliche Recht, 3—14) beschäftigt sıch

mıiıt der Doktorarbeit des rüheren Ordıinarıus tfür Moraltheologie 1n Münster, die
1963 veröfftentlicht wurde. Diese Arbeıt wurde selinerzeıt 1e] diskutiert und gilt uch
heute noch als eın Standardwerk für die theologische Grundlegung des Kırchenrechts.
Schüller verfolgte damals die geschichtliche Linıe der christologischen Rechtstheologiebei arl Barth, Jacques Ellul und Ernst Wolt. Der Hıntergrund dieses Programms WAar
dıe Idee, da{ß Recht 1n der Kıirche sıch Aus der Rechtftertigung des Menschen durch Ott
ableiten lasse. So sehr en Ansatzv Schüller für richtig hält, kritisiert doch

ıhm, da (Schüller) bei der weıteren Verarbeitung der Gedanken VO Barth, Ellul
und Wolf katholische Rechtstheologie sehr als Theologie des Naturrechts versteht.
„Es wırd also klarzustellen se1ın, echte, katholische Rechtstheologie 1Ur diejenige
seın kann, die dem ekklesiologischen Faktum des Kırchenrechts bzw. dem ‚1US divyınum
posıtıyvum'“ gebührlich Rechnung tragt” 1) In einer weıteren Abhandlung (Rechtsphi-losophie der Rechtstheologie? Versuch eiıner Antwort Aaus der Sıcht des kanonischen
Rechts, 15—58 edenkt den Unterschied zwıschen eıner Rechtsphilosophie und e1-
ner Rechtstheologie. Da: zwiıischen dem Kirchenrecht und dem staatlichen Recht CNSC
Beziehungen bestehen, steht zweıtellos fest. Es ware nıcht übertrieben, VO der (3e-
schichte des kanonischen Rechts als der Geschichte einer Symbiose, Ja Osmose ZWI1-
schen dem Rechtsleben der Kırche und dem Rechtsleben der Gesellschaft und der Völ-
ker sprechen, mıt denen s1e 1m SANZEN Verlaut iıhrer Geschichte 1n Beziehung
1St. Dennoch plädiert sehr energisch für eine eıgene Rechtstheologie, die (etwas
umständlıch) „Fundamentaltheologie des kanonischen Rechts“ (58) Nnt. Dıiese
Rechtstheologie 1sSt freilich (nach Meınung VO noch weıthın eın Desiderat. Nur
Klaus Mörsdort habe (ın seiınem bekannten [dreibändıgen] Lehrbuch und 1n einıgenderen Schriften) diese Herausforderung wirklich ANSCHOMMEN, Der nächste Artikel
(Dıiıe katholische Reaktion auf das „Kirchenrecht I« Rudolph Sohms. Eın Beıtrag ZUr
Geschichte der katholischen theologischen Grundlegung des Kirchenrechts (59—94)
wurde bei seiınem Erscheinen (1969) 1e] diskutiert. Es 1st ıne magıstrale Arbeıt, VOT al-
lem ıhrer fıligranen Genauigkeıt. In dem folgenden Auftsatz (Allgemeine Rechts-
lehre der Theologie des kanonischen Rechtes? Erwagungen ZUuU heutigen Stand einer
theolo ischen Grundlegung des kanonıschen Rechtes, 95—-111) sıch mıt AL
berto la Hera auseinander. Dieser versteht die Kanonistık als eıne rein Juristische, VOdı  5
der Theologie verschiedene Wiıssenschatt. Dıieser These die tolgende Aufttas-
SUNg „Eıne Grundlegung des Kırchenrechts 1st letztlich nıcht 11UT: ontologisch,
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